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Der Verein Wildwasser e.V. braucht jedes Jahr 
ein Spendenaufkommen von mindestens 20.000 €. 
Jeder Beitrag, ob groß oder klein hilft. 
Wir danken schon jetzt für ihre Unterstützung!

IM WILDEN WASSER EINE INSEL
Bei den Vorbereitungen zu unserem Jubiläum ist uns ein Zitat aus der Anfangszeit in die Hände 
gefallen, das sehr gut die Bedeutung des Namens Wildwasser erklärt:

"Das Leben ist ein reißender Fluss, unberechenbar, gefährlich – in Todesangst kämpfe ich gegen 
seine Kraft, gegen den Sog, der mich in die Tiefe zu reißen droht. Die Anstrengung zu überleben, 
nimmt mir die Kraft, wirklich zu leben. Wie schön muss es sein, in ruhige Wellen einzutauchen, sich 
treiben zu lassen, auszuruhen." 
(Gefühle und Worte einer Betroffenen) 

Aufklären. Beraten. Helfen.

Fachberatungsstelle gegen sexualisierte Gewalt
an Mädchen und Frauen

JUBILÄUMSWOCHE VOM 11. – 15.11.2019  
UND TAG DER OFFENEN TÜR

Am Dienstag, den 12.11.19 laden wir von 
10.00 Uhr bis 15.00 Uhr zum Tag der offenen 
Tür in die Beratungsstelle ein. Willkommen 
sind alle, die sich unsere Beratungsstelle mal 
von innen ansehen möchten. 

Haben Sie sich an der Postkarten-Aktion 
beteiligt? Dann kommen Sie vorbei und 
sehen Sie, was aus den gestalteten Karten 

geworden ist. Wird es gelingen, daraus ein 
„MUT-MOSAIK“ zusammen zu stellen? Wir 
sind gespannt und freuen uns über viele 
bunte Beiträge. 

Es sind noch weitere Aktionen in dieser 
Woche geplant, zu denen wir gesondert ein-
laden werden.
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LACHEN ERLAUBT!?!
Ehrenamtliches Engagement bei Wildwasser e.V. 

Wie passen Lachen und Leichtigkeit mit 
dem so schweren und ernsten Thema se-
xualisierte Gewalt zusammen? Ich will es 
erklären! Bei Wildwasser engagiere ich 
mich, weil ich möchte, dass alle Mädchen 
und Frauen, die Hilfe brauchen, auch Hilfe 
bekommen können. Ich möchte, dass Kin-
der gestärkt werden NEIN zu sagen und 
den Mut haben sich Hilfe zu holen. Wenn 
ich mich aber von dem Thema bedrücken 
lasse, kann ich nicht mehr frei und offen 
agieren. 

Die hauptberuflichen Frauen bei der 
Fachberatungsstelle Wildwasser sind sehr 
viel näher und intensiver im Thema. Ich, 
als Ehrenamtliche, kann selbst entschei-
den, wie tief ich einsteigen will. Das ent-
lastet mich. Bei den Vereinsabenden geht 

Am 09.05.2019 gab es die „Wasser-Spezial-Lesung“ 
mit amüsanten, spritzigen, berührenden und auch 
ungewöhnlichen Texten rund um das Thema Wasser. 

Um die 60 Gäste verbrachten einen unterhalt
samen Abend im Hansehaus und ließen sich im An-
schluss Getränke und Fingerfood schmecken. 

Die Vorleserin & ER verzichteten auf ihre Gage, 
sodass alle Einnahmen der Fachberatungsstelle zu 
Gute kamen. 

Vielen Dank dafür! 

DIE VORLESERIN & ER
Benefiz-Lesung zum 30. Jubiläum

RÜCKBLICK 24-STUNDEN-LAUF 
von Union Minden vom 28. – 29.06.2019

es nicht nur um das Thema sexualisierte 
Gewalt. 

Gerade wir Ehrenamtlichen sind gefor-
dert, wenn es um ganz praktische Dinge 
geht, z.B. die Organisation von Veranstal-
tungen, das Aufstellen eines Laufteams für 
den 24-h-Lauf, eine Benefizveranstaltung 
planen, vorbereiten, den Raum bestuhlen, 
Getränke ausschenken … Aber auch neue 
Ideen entwickeln, um den Verein und 
die Beratungsstelle weiter bekannt zu 
machen. Es gibt vieles, wofür im Alltags-
geschäft der Hauptamtlichen keine Zeit 
bleibt. 

Die Vereinsabende sind intensiv, aufbau-
end, bewegend und auch leicht. Themen 
sind vielfältig: Politisches, Alltägliches, 
Vergangenes, Aktuelles – alles, was Frauen 

interessiert, hat Platz. Ich erlebe viel Wert-
schätzung untereinander und freue mich 
auf jedes Treffen, weil ich sicher sein kann, 
dass es gut wird. Ich darf mich zurück hal-
ten oder voll einbringen. Ich darf vieles, 
aber ich muss nichts. 

Die Mischung aus tollen Frauen, die sich 
mit Respekt, Freude und einer guten Por-
tion Humor begegnen und sich haupt-
beruflich oder ehrenamtlich für die The-
matik einsetzen macht es aus. Hier fühle 
ich mich wohl und mache eine sinnvolle 
ehrenamtliche Arbeit, die mir Spaß macht 
und zugleich eine wichtige Stütze für die 
hauptamtlichen Fachfrauen ist. 

	 Statement von Stella Ballare, seit 2 Jahren 
ehrenamtlich im Verein Wildwasser e.V. tätig

Unsere Schirmfrau 
Dr. Meike Bentz machte 
in unserem Team den 
Anfang!
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Mit Postkarten und anderen öffentlichen Aufrufen haben wir 
es geschafft, ein Laufteam für den 24-h-Lauf von Union Minden 
aufzustellen und tatsächlich die kompletten 24 Stunden abzudecken! 

63 Läufer*innen sind unglaubliche 586 Runden im Staffellauf gelaufen! 

Immer wieder sind zwei Personen gleichzeitig für uns auf der Bahn 
gewesen, sodass wir mit diesen „Mitläufer*innen-Runden“ insgesamt 
auf über 700 Runden gekommen sind. Das sind mehr als 265 km! Wir 
sind überwältigt und begeistert! Die Atmosphäre und die gute Stimmung 
unter den Läufer*innen, sowie das tolle Miteinander haben uns sehr 
bewegt! Vielen Dank dafür! Stella Ballare hat nicht nur einen Großteil 
der Organisation übernommen, sie war auch mehr als 24 Stunden vor 
Ort und hat selbst im Laufe der 24h insgesamt 45 Runden gedreht. Wow! 
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1989

1990

1991

1992

1993

1994 19951988

1986
Gründung des Vereins Wildwasser 
Minden e.V. in eigenen Räumen

im Sommer erstes Treffen 
interessierter Frauen

Kommunale Förderung mit 
8.000 DM, Ausstellungsver-
leih und Spenden

Erste Fachkraft  
Prävention (ABM) 

Zweite 
Fachkraft 
Beratung

1. Elternabende zum Thema 
„Wie schütze ich mein Kind 
vor sexuellem Missbrauch?“

Gründung der Berufsgruppe, mit  
dem Ziel niederschwelliger Beratung  

von Mädchen und Frauen; 
1. Ausstellung

erste Forderung nach bezahlter 
Arbeit (Sachkostenzuschuss vom 

Kreis und der Stadt Minden)

Vortrag Elisabeth Fey,  
Thema „ Mütter – Mittäterin oder Mitopfer?“
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1996

1997

1999

2001 2004

2008

2009

Umzug des Büros in Minden 
an den Weberberg

20 Jahre Wildwasser
- Vortrag Barbara Kavemann

- Gründung angeleitete Selbsthilfegruppe
- 24.300 Stunden ehrenamtliche Arbeit 

10 Jahre Wildwasser  
„Vom Projekt zur Institution“
Umzug in die Simeonstraße 17

Präventionswoche 
„Nein sagen ist nicht 
alles – und einfach 
ist es schon gar 
nicht“

Dritte Fachkraft durch 
Landesförderung 

Mädchengruppe 
„Abenteuerliche Reise  

in der Dämmerung“

15 Jahre Wildwasser

Der Fremde auf der Straße, der einer 
Frau das Messer an die Kehle halt, sie 
ins Gebüsch zerrt, sie vergewaltigt. Das 
ist eine der grausamsten Vorstellungen. 
Diese Fälle gibt es zwar, sie sind aber 
Ausnahmen. Das sagen die Frauen in der 
Mindener Beratungsstelle Wildwasser. 
Und die müssen es wissen, denn sie be-
raten Frauen und Mädchen ab 14 Jahren, 
die Missbrauch und sexualisierte Ge-
walt erlebt haben. Im vergangenen Jahr 
waren es 114 Klientinnen. Der fremde 
Täter im Gebüsch ist bei der Arbeit der 
Vereinsvorsitzenden Christiane Böke 
und Traumafachberaterin Angela Gräper 
selten ein Thema. Wohl aber Ehemän-
ner, Freunde, Väter, Onkel, Bekannte.

Vergewaltigungen sind ein großes 
Thema in der Öffentlichkeit. Es gibt 
eine große Angst vor Übergriffen durch 
Fremde.

Angela Gräper: Wir erleben in unserer 
Arbeit, dass es meistens eben nicht der 
Fremde ist: sondern der Freund, der Be-
kannte, Familienmitglieder, Männer aus 
dem Nahbereich der Frauen. K.o.Tropfen 
sind zunehmend ein Thema. Wir hatten 
fünf Fälle allein in den zurückliegenden 
acht Monaten. Allerdings sind die Täter 
auch in diesen Fällen meistens keine 
Fremden.

Wie hilfreich war die Me-too-Debatte 
für Sie?

Christiane Böke: Wenn über das The-
ma gesprochen wird und Opfer ihr 
Schweigen brechen, ist das gut. Die Ge-
fahr ist, dass ein medialer Hype entsteht 
und danach ein Loch kommt, als wäre 
das Thema verschwunden; obwohl es in 
Wahrheit weiterhin existiert.

Zu der Zeit, als die Beratungsstelle ent-
standen ist, konnte von Me-too keine 
Rede sein. Wie war das damals?

Böke : Das war vor 29 Jahren. 15 Frau-
en fanden sich zusammen, weil ihnen 
klar war, dass das Thema Missbrauch 
ein großes ist, über das aber nicht groß 

geredet wurde. Ganz im Gegenteil: Das 
wurde damals totgeschwiegen. „So 
etwas gibt es doch nicht in der Mittel-
schicht – und in der Oberschicht schon 
gar nicht", hieß es damals. Dass sich die-
ses Thema durch alle Schichten zieht, 
war damals unvorstellbar. Uns ging es 
zuerst einmal um Enttabuisierung. Wir 
haben eine Ausstellung konzipiert, die 
dann bundesweit zu sehen war. Außer-
dem wollten wir Mädchen und Frau-
en einen Raum geben, ihre Geschichte 
erzählen zu können. So ging es los und 
Stück um Stück weiter.

Und dann? 
Böke: Wir haben angefangen, unbe-

zahlt zu arbeiten. Einfach angefangen. 
Niemand von uns hatte gedacht, dass 
das daraus werden könnte, was es heu-
te ist, niemals. Vor allem auch, weil wir 
viel Gegenwind hatten, durchaus auch 
Anfeindungen. ,,So was brauchen wir 
hier doch nicht", sagten viele. Nach dem 
Motto: Wo es keine Beratungsstelle gibt, 
da gibt es auch kein Problem. Die Zeiten, 
in denen das so gesehen wurde, sind 
zum Glück längst vorbei.

Warum eigentlich der Name Wild
wasser?

Gräper: Im wilden Wasser, in dem sich 
die Mädchen und Frauen durch das, was 
sie erlebt haben, befinden, wollen wir 
eine Insel für sie sein.

Was macht diese lnsel besonders?
Böke: Wenn jemand zu uns kommt, 

dann zweifeln wir nicht daran, dass uns 
die Mädchen und Frauen eine Geschich-
te erzählen, die stimmt. Das ist ganz 
wichtig für die Betroffenen, dass ihnen 
endlich jemand glaubt. Vertrauen auf-
zubauen, das ist ganz wichtig. Die Be-
troffenen haben einen Kontrollverlust 
erlitten, deshalb braucht es eine radi-
kale Parteilichkeit in ihrem Sinne. Und 
dann geht es nicht vorrangig darum, das 
Geschehene zu erzählen und in den Mit-
telpunkt zu stellen, sondern die Folgen. 

MEISTENS IST ES NICHT DER FREMDE
Die meisten sexuellen Übergriffe finden dort statt, wo Frauen am sichersten sein sollten. 
Interview über die Arbeit der Beratungsstelle Wildwasser e.V.

Gräper: Im Kern geht es um drei Dinge: 
Stabilisierung, Stabilisierung, Stabilisie-
rung. Die Beratung ist nicht die kleine 
Schwester der Therapie. Wir möchten 
mit den Frauen diesen Weg gehen. Un-
ser Ansatz ist nicht, die Familie und das 
ganze System in den Blick zu nehmen, 
sondern wir schauen ganz intensiv nach 
der Situation unserer Klientinnen. Bei 
uns muss niemand etwas bezahlen.

Was raten Sie Frauen, die sexualisierte 
Gewalt erlebt haben?

Gräper: Ruhe bewahren, sich vernet-
zen, sich mit anderen verbinden, sich 
Hilfe suchen. Wir schauen mit den Frau-
en und Mädchen dann mit Ruhe und Zeit 
auf die Situation, begleiten sie, damit 
sie ihren Weg finden. Wichtig ist, dass 
nichts über ihren Kopf hinweg passiert. 
Dass zu einem für die Frauen falschen 
Zeitpunkt beispielsweise eine juristische 
Aufarbeitung beginnt, kann ein falscher 
Weg sein, wenn die Frauen dafür noch 
gar nicht bereit und stabil sind.

Ist die Finanzierung eines solchen Pro-
jekts ein Problem?

Böke: Wir würden uns wünschen, bei 
der Förderung für die inzwischen vier 
halben Stellen kein Wackelkandidat 
mehr zu sein und uns nicht immer fra-
gen zu müssen, ob es in zwei Jahren 
weitergeht oder nicht. Wir würden ger-
ne nicht mehr so viel über Geld nach-
denken müssen. Alle stellen sich groß 
hin und sagen, wie wichtig das Thema 
ist. Aber wenn es um Geld geht, müssen 
wir uns noch immer rechtfertigen. Das 
wollen wir nicht mehr.

	 Das Interview mit Christiane Böke, 
Vereinsvorsitzende, und Angela Gräper, 
Traumafachberaterin, führte Benjamin Piel, 
Chefredakteur des Mindener Tageblatts.  
Vielen Dank, dass wir den Artikel aus 
der MT-Serie #200in365 in diesem 
Jahresbericht veröffentlichen durften.



OFFENE SPRECHZEIT
jeden Montag von 16 bis 17 Uhr 

 Beratung ohne Termin  Kostenlos  Auf Wunsch anonym  
 Wir stehen unter Schweigepflicht!  Wir glauben Dir.
 Wir hören zu, informieren, überlegen gemeinsam, 
begleiten, helfen ... wenn Du dies möchtest.

NEU!

Ein Campingplatz mitten auf dem 
Land, idyllisch und verschlafen – und 
dann das – sexualisierte Gewalt, die 
über viele Jahre organisiert stattge
funden haben soll. Und niemand soll 
etwas bemerkt haben!?

Wie aus den Medien zu entnehmen 
war, gab es durchaus Hinweise, dass 
der Beschuldigte pädophile Tendenzen 
zeigte. Die besorgten Menschen hat-
ten sich an die Jugendämter und an die 
Polizei gewendet. Leider wurden diese 
Hinweise nicht gesammelt und ausge-
wertet. 

Sexualisierte Gewalt findet im Gehei-
men statt und es gibt betroffene Kinder 
für die ist manchmal die Zuwendung 
des Täters die einzige Quelle für Zunei-
gung und Zärtlichkeit in ihrem Leben. 
So konnte es passieren, dass das betrof-
fene Pflegemädchen scheinbar in der 
Obhut des Beschuldigten „aufblühte“. 
Wenn betroffene Kinder sich jemanden 
anvertrauen, wird ihnen unter Umstän-
den nicht geglaubt. Das Hilfesystem 
kann sich in diesen Fällen oft nicht vor-
stellen, dass dieser unterstützende Teil 
in der Biografie des Opfers gleichzeitig 
der schädigende Faktor ist. 

Wie wäre das eigentlich im Kreis Min-
den-Lübbecke? Hier im Kreis gibt es, 
glücklicherweise, seit über 3 Jahren die 
Verdachtsbegleitung bei der Fachbera-
tungsstelle Wildwasser. 

Diese institutionalisierte, professio
nelle Verdachtsbegleitung sammelt 

WAS KÖNNEN WIR AUS 
LÜGDE LERNEN?

Jahresbericht Verein Wildwasser e.V.   |   2018/2019        Verdachtsbegleitung

unklare, diffuse und oft nicht wirklich 
greifbare Verdachtsmomente. Eine fol-
gende umfassende und kritische Aus-
wertung kann unter Umständen ein 
klareres Bild ergeben, als die einzelnen 
Fakten vermuten lassen. Das funktio-
niert bei uns, weil wir eine unabhängi-
ge, niedrigschwellige Institution sind, 
mit Kolleginnen, die über viel Berufs
erfahrung und Kenntnisse über die 
Strukturen und Dynamiken von sexua-
lisierter Gewalt verfügen und durch die 
engen und gut funktionierenden Ko-
operationen mit Jugendämtern, Polizei 
und anderen Institutionen.

Dadurch sind wir in der Lage, z. B. die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Jugendämter entsprechend zu beraten 
und mit ihnen gemeinsam Handlungs-
strategien zu entwickeln, damit eine 
möglicherweise stattfindende sexuali-
sierte Gewalt gestoppt werden kann.

Wir wünschen uns das gut funktio-
nierende Konzept auch für andere Re-
gionen in Deutschland. Und wir hoffen, 
dass die Initiative der Bundesregierung 
und der runden Tische nicht bei der Auf-
stockung der Strafverfolgung stehen 
bleibt, sondern, dass flankierend für die 
unabhängigen Fachberatungsstellen – 
auch in Minden – eine gesicherte finan-
zielle Ausstattung gewährleistet wird.

	 Für die Verdachtsbegleitung, Astrid Krämer  
Dipl. Sozialpädagogin, Präventions
managerin

STATISTIK 
2018

Anzahl der betroffenen Frauen  
und Mädchen* 	 118
Unter 14 Jahren 	 38
14 – 17 Jahre 	 44
18 – 25 Jahre 	 19
26 – 40 Jahre 	 12
41 – 50 Jahre 	 4
51 – 70 Jahre 	 1

Themenschwerpunkte  
der beratenen Personen 	 100 %
zurückliegende sexualisierte Gewalt 	 42 %
akute sexualisierte Gewalt/Verdacht 	 8 %
Vergewaltigung und sexuelle Nötigung 	 34 %
K.O.Tropfen 	 7 %
Sexuelle Belästigung etc. 	 9 %

Verdachtsbegleitung 	 42

Genogramm/Dokumente sichten 	 2
Fallsupervision 	 2
Helferinnenkonferenzen 	 8

Präventionsarbeit	
Anzahl der Teilnehmer/Innen 	 3.040
Schülerinnen 	 2110 
Erwachsene 	 930
Vorträge in Kindergärten 	 13
Fortbildungen 	 7
Unterrichtsbesuche Grundschulen 	 69
Unterrichtsbesuche weiterf. Schulen 	 24

*Beratungsgespräche finden ab 14 Jahren 
statt. Bei unter 14-Jährigen wird das Umfeld 
des Mädchens beraten.

Fachberatungsstelle gegen sexualisierte Gewalt
an Mädchen und Frauen

2014 2017

2018

2019

Veranstaltung "Rosa vs. Hellblau"
und Einführung der Schirmfrau Dr. Meike Bentz

25 Jahre Wildwasser
Aktion "Schwimmen  

für Wildwasser"

Vierte Fachkraft für  
Verdachtsbegleitung  
kann eingestellt werden

30 Jahre
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Sexualisierte Gewalt hat viele Ge-
sichter und Ausprägungen. Sexuelle 
Übergriffe unter Kindern ist hierbei 
ein besonderer Aspekt, der uns dieses 
Jahr in der Prävention viel beschäf-
tigt hat. Nachdem sich in den letzten 
Jahren hauptsächlich Kindergärten 
und Familienzentren mit der Thema-
tik auseinandersetzten und vermehrt 
den gleichnamigen Vortrag „Ist das ei-
gentlich normal? Zwischen Doktorspiel 
und sexuellem Übergriff unter Kin-
dern“ bei uns gebucht haben, gab es in 
2018/2019 eine Häufung von Anfragen 
durch Grundschulen im Kreis Minden 
Lübbecke.

Auch hier zeigen Kinder sexuell über-
griffiges Verhalten und brauchen Er-
wachsene, die sich sicher in der Präven-
tion und Intervention dazu verhalten. 
Als Fachberatungsstelle gegen sexuali-
sierte Gewalt an Mädchen und Frauen 
leisten wir einen präventiven Beitrag 
zur Sensibilisierung und Enttabuisie-
rung des Themas, indem wir regelmäßig 
Elternabende und/oder Fortbildungen 
in Grundschulen anbieten.

Inhaltlich geht es hierbei in erster 
Linie darum, sich darüber klar zu wer-
den, dass wir alle sexuelle Wesen sind 
mit einer eigenen sexuellen Biographie, 
die uns sozialisiert. Diese Sozialisation 
hat einen Einfluss darauf, wie wir auf 
sexuelles Verhalten von Kindern schau-
en und dieses bewerten. 

Doktorspiele z. B. sind normale Aus-
drucksformen kindlicher Sexualität, 
die Kinder meist in der Altersspanne 
von 3 bis 6 Jahren miteinander spielen, 
um zu „begreifen“, was Körper, Gefühle 
und lustvolles Miteinander bedeutet. 
Kinder tun dies, weil sie neugierig und 
spontan sind und einen ausgeprägten 
Forscherdrang haben. 

Es braucht allerdings klare Regeln für 
den Umgang miteinander und dem 

SEXUELLE ÜBERGRIFFE UNTER KINDERN –  
(K)EIN THEMA IN GRUNDSCHULEN?

sogenannten Doktorspiel. Es muss Kin-
dern präventiv klar gemacht werden, 
dass es immer darum geht, das Prinzip 
der Freiwilligkeit zu berücksichtigen. 
Kinder dürfen also nur dann mitein-
ander Doktorspiele spielen, wenn alle 
dazu ausdrücklich JA sagen und bei die-
sem JA bleiben. Schon früh müssen wir 
Kindern beibringen, auf das „Nein“ der 
anderen Rücksicht zu nehmen.

Es sollte zwischen den Kindern au-
ßerdem ein ausgeglichenes Machtver-
hältnis bestehen, was sich anhand des 
Alters, der Intelligenz, dem sozialen 
Status, etc. ausdrücken lässt. Kinder 
sollten sich im Doktorspiel auf gleicher 
Ebene und nicht mächtig oder ohn-
mächtig fühlen. 

Außerdem gilt die Regel „Keine Ge-
genstände oder Körperteile in Körper-
öffnungen stecken“. Das gilt für die 
Bohne im Ohr, den Bleistift in der Nase 
und das Fieberthermometer im Po, so-
wie den Finger in der Scheide… 

Kinder, die diese Regel nicht kennen, 
überschreiten teilweise Grenzen von 
anderen Kindern ohne dies zu beab-
sichtigen. Die meisten Übergriffe unter 
Kindern sind nicht als solche motiviert, 
sondern passieren aus Überschwang 
und nicht gesetzten Regeln, Werten 
und Normen.

Trotzdem ist es wichtig, auf Übergriffe 
entsprechend zu reagieren. Kinder 
brauchen eine klare Orientierung, was 
erwünschtes und was unerwünschtes 
Verhalten ist. Sanktionen und Konse-
quenzen für das übergriffige Kind (zeit-
lich begrenzt, der Tat und dem Alter des 
Kindes entsprechend und mit der an-
schließenden Rehabilitation des Kindes 
verbunden!) sind nötig, damit das Kind 
lernt, wie es sich zu verhalten hat, um 
die Grenzen anderer zu wahren. Res-
pektvolles und wertschätzendes Ver-
halten sollte immer oberste Prämisse in 

der Erziehung 
sein! Dies ist 
sowohl Opfer- 
als auch Täter-
prävention. 

Sind sexuel-
le Übergriffe 
unter Kindern passiert, sprechen wir 
von „betroffenen Kindern“ und „über-
griffigen Kindern“. „Täter“ und „Opfer“ 
als Begriffe stigmatisieren Kinder zu 
stark und drücken ihnen negative 
Stempel auf, die sie nur schwer wie-
der loswerden. Die Interventionen bei 
sexuellen Übergriffen sollten auf der 
gleichen Ebene stattfinden wie bei an-
deren Formen von Regelverletzungen 
(die Kinder als „Grenzgänger“ tagtäg-
lich begehen!). 

Sanktionen und Konsequenzen als 
Reaktion auf das übergriffige Verhalten 
sind deshalb so wichtig, damit Kinder 
zeitnah eine Orientierung bekommen 
dafür, was in Zukunft nicht zu wieder-
holen ist. Erfolgen keine Konsequenzen, 
können Kinder ihr übergriffiges Ver
halten nicht reflektieren und etablieren 
es unter Umständen in ihr Verhaltens-
repertoire. 

Wir Erwachsenen tragen also die Ver-
antwortung dafür, dass besonnen, aber 
direkt auf das Verhalten der Kinder 
reagiert wird, um sowohl die betroffe-
nen Kinder zu trösten, zu stärken und 
zu schützen und übergriffige Kinder zu 
orientieren und zu rehabilitieren.

In jedem Falle gilt: RUHE BEWAHREN 
und bei Bedarf das Angebot der bei-
den Fachberatungsstellen zum Thema 
sexualisierte Gewalt im Kreis Minden 
Lübbecke (Wildwasser und Mannig
faltig) nutzen.

Nehmen Sie gerne Kontakt zu uns auf!

	 Für die Prävention Finola Nieratschker 
Dipl. Sozialpädagogin,Sexualpädagogin

RESSOURCEN FINDEN UND STÄRKEN –  
EIN WICHTIGER TEIL IN UNSERER ARBEIT

Deshalb entstand die Idee einer kreativen Mitmach-Aktion für Mädchen und Frauen im Kreis Minden-Lübbecke.  
Über den Sommer verteilen wir in der Beratungsstelle und über unterschiedliche Kooperationspartner*innen Postkarten, mit 
dem Aufruf an Mädchen und Frauen eine Karte zu folgendem Thema zu gestalten: 

Das macht mir Mut. Das macht mich stark. Das gibt mir Kraft! 
„Lasst Eurer Kreativität freien Lauf. Malen, zeichnen, schreiben … – alles ist erlaubt! Teile Deine persönlichen Stark-Macher, 

um damit anderen Mut zu machen. Alle Karten werden ausgestellt! Dies ist kein Wettbewerb. Wir wollen keine Namen oder 
Adressen von Euch.“ – so lautet der Text auf der Postkarte, von der auch ein Exemplar diesem Bericht beiliegt.

Wer mit einer Mädchen-/Frauengruppe an der Aktion teilnehmen möchte, kann sich an uns wenden und bei uns Karten be-
kommen. Wir bitten um Rückgabe der gestalteten Karten bis 11.10.19.       Ansprechpartnerin: Jasmin Riechmann
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Aufklären. Beraten. Helfen.
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auch auf facebook.
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Wildwasser Minden e. V. 
Weberberg 2 | 32423 Minden
Telefon 05 71/8 76 77 

Telefonzeiten
Dienstag 10:00 – 12:00 Uhr
Donnerstag 14:00 – 16:00 Uhr

Unterstützen und sichern Sie das Angebot der Fachberatungsstelle 
mit Ihrer Spende.

SPENDENKONTO: Sparkasse Minden-Lübbecke
DE 114 905 010 100 400 678 45   |   BIC WELADED1 MIN

Die Übergänge zwischen Beratung und 
Therapie können fließend sein. Viele an-
gewandte Stabilisierungstechniken sind 
zwar im Beratungskontext nicht wis-
senschaftlich validiert (wie in der klas-
sischen Therapie), aber bei erfahrenen 
Traumaberater*innen in guten Händen.

Traumaberatung und Traumatherapie 
unterscheiden sich durch (finanzielle) 
Erreichbarkeit, ihren jeweiligen Kontext 
und ihre gesellschaftliche Anerkennung. 
Die Grundlagenkenntnisse überlappen 
in vielen Bereichen. Die Traumaberatung 
zeichnet sich durch Niedrigschwelligkeit 
und Vernetzung aus. Mit der Trauma-
therapie wird eher eine Aufarbeitung 
assoziiert und bietet eine längerfristige 
Möglichkeit der Unterstützung.

„Die neuere Traumatheorie weiß aber, 
dass Integration immer dann (auch von 
selbst) stattfindet, wenn Stabilität und 
Selbstregulierung gewährleistet sind, 
95% der Traumatherapie ist Stabilisie-
rung“ (Arne Hoffmann). Diese Stabilisie-
rung und Selbstregulierung steht auch 
als Ziel im Zentrum der Beratungsarbeit 
bei Wildwasser Minden.

Sexualisierte Gewalt ist immer noch 
ein tabuisiertes und komplexes Thema 
mit speziellen Dynamiken. Unsere Fach-
beratungsstelle verfügt aktuell über 
drei Kolleginnen mit einer entsprechen-
den Zusatzqualifikation in der Trauma
fachberatung. Diese breite Expertise, die 
umfassenden Erfahrungen und Qualifi-
kationen bieten häufig das Tor ins wei-
tere Hilfesystem, entsprechend der in-
dividuellen und ganzheitlichen Bedarfe 
der Klient*innen.

Als spezialisierte Fachberatungsstelle 
im Kreis Minden-Lübbecke haben wir 
ein eigenes Selbstverständnis und stel-
len eine notwendige Erweiterung des 

TRAUMA-BERATUNG IST NICHT  
DIE „KLEINE SCHWESTER“ DER TRAUMATHERAPIE!	  

bestehenden Gesundheitssystems dar. 
Im Folgenden beschreiben wir unseren 
Beratungsansatz.

Die Arbeit erfolgt auf Grundlage eines 
feministischen Leitbildes. Frauenbera-
tung ist frauenspezifisch und hat den 
sogenannten „doppelten Blick“. Danach 
sind Geschlechterverhältnisse histori-
sche, politische, soziale und individuell 
zugewiesene und gestaltete Chancen. 
Dieser Blick ist einerseits individuell und 
gleichzeitig frauenpolitisch. Außerdem 
stellt er Öffentlichkeit her für das Recht 
auf sexuelle Unversehrtheit.

Ein Schwerpunkt der Tätigkeit liegt in 
der Beratungsarbeit mit betroffenen 
Mädchen und Frauen ab 14 Jahren. Die-
se kommen mit ihren verschiedenen 
Hintergründen, Lebenssituationen und 
Lebensbereichen zu uns in die Bera-
tungsstelle. 

Mädchen und Frauen erhalten einen 
Schutzraum und eine parteiliche Be-
ratung. Wir ermöglichen ihnen eine 
schnelle und unkomplizierte Unter
stützung. Sie müssen mit keiner 
monatelangen Wartezeit rechnen wie 
bei einer Therapie, sondern können 
zeitnah bei Bedarf eine Beratungsreihe 
beginnen. Die Krankenkassenfinan-
zierung fällt weg, denn die Beratung 
ist kostenfrei. Es gibt keine Diagnos-
tik und keinen Behandlungsanspruch 
wie in einer klassischen Therapie. Die 
Beratung findet auf Augenhöhe statt. 
Betroffene werden als Klient*innen 
und nicht als Patient*innen wahrge-
nommen. Die Grundhaltung ist nicht 
pathologisierend. Sie baut weder auf 
bestimmte Störungsbilder auf, noch 
muss sie spezielle Richtlinien einhalten. 
Beratung ist ressourcenorientiert, die 
Selbstwirksamkeit und Selbstheilungs-

kräfte stehen im Focus des Kontaktes. 
Beratung ist prozessorientiert und nicht 
langfristig angelegt wie Therapie.

Beratung ist demnach beruflich nicht 
fest bestimmt wie Therapie, sie ist da-
durch vielfältiger und breiter angelegt.

Traumatherapeut*innen und Trauma
berater*innen können sich mit ihrem 
jeweiligen Wissen und Ansätzen gegen-
seitig inspirieren bzw. ergänzen.

Wir bieten deshalb häufig Über
brückungstermine bis zur Therapie an. 
Manchmal entscheiden sich Mädchen 
oder Frauen innerhalb der Beratungs-
reihe auf Therapiesuche zu gehen. Auch 
hierbei erhalten sie hilfreiche Unterstüt-
zung und entsprechende Therapeut*in-
nenlisten.

	 Für die Beratung, Angela Gräper  
Dipl.Pädagogin, Traumafachberaterin


